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Allgemeine

Organ bet f^meijetif^cn ^rmec.

|tc Sditoti). JHilttilqtttfdirifl XXXVII. MW»J-

»afd. XVn. ^a^fjang. 1871. JlTr. 9.

©tfetjefnt fn »înjentffeîjen Kümmern, ©er Stef» »et Scmeftcr fft ftante burdj bfe Sdjwetj gt. 3. 50.
©fe »efteflungen werten btteft an bfe „SajBietgJjaufettftbe SJertaflS&uajIjan&iunej in SSafet" «brefftrt, ber Betrag mttk
J>et ben au«ttättfgen Sbonnenten buret) SRadjnabme etboben. 3nt Su«lanbe nebmen atte Sudjbanblungen Sefteflungen an.

Serantwettllelje SRcbaftlen: Dbetft SBlelanb unb Hauptmann »on ©Igger.

3nhalt: ©te Saftff fn ber 3eft Äaffer SRapoteon I. — Äref«fdjreibcn be« efbg. SWftitärbcpartement«.

Steitßffdje «Relation übet bfe Sdjfaajt bef Sfonotfte am 16. Suguft 1870.
Serfdjiebcnc« :

Hie Cahtih in iter Bett ftatfer Hapoleon I.

SMe «Revolution hatte fid) erfchôpft, bie ©uiUotine
battt bie au«geje{d)netfien Männer babingerafft,
SRonalifien, fonftftutlonelle ©ironblflen hatten naa>
einanber unter tra gaflbette verblutet. — Som
SSerbängnijj gejroungen, immer roefter ju gehen, fielen
enblich auch bie üRänner be« Serge«, beren majjtofe
énergie unb SGBiUenéfraft granfreicb gerettet hatte.
25ie gehler unb Verbrechen aller Parteien würben
in Jenem furchtbaren unb blutigen 35rama gleich*

mäjjfg burd) ben Sob gefübnt.
SBäbrenb im Snnern, nach bem ©turje ber

©cbrectenSberrfcbaft, feie äRadjt unb ba« Slnfeben ber

SRegierung, an beren ©toifce Jefct SDîânner fianben,
welche bie ©türme ber ^Revolution nur wegen ihrer
3RittelmäfJfgfeit verfajont hatten, immer mehr fanf,
hielten ausgezeichnete ©enerale unb frieg«gewobnte
$eere ba« Slnfeben granfreicb« nach Slufjen aufrecht.

îtSai an ©enfe unb Salent noè »orbanben war,
hatte in ben SRelben ber Slrmee 3"ff«d)t gefunben.
3n jener Qdt ber erbtttertften Sarteifämpfe war
nur im gelbe unb im Serefdje ber feinblidjen Äugeln
©iéerheit gegen bie ©utHotfne.

ÜRit [Ruhm werben in ber ®efd>id»te bie glänjen=
ben Seamen ber franjöfifdjen gelbherren #od)e, 9War«

ceau, Soubert, Kleber, 3>ffair genannt. — 3n 3ta=
Ifen eilte Sonavarte con ©ieg ju ©feg unb bifttrte
»or ben Sboren SBten« ben grieben, woburd) ber
erfte 2lft ber blutigen Kämpfe ber franjöfifdjen SRe=

»olutfon abgefdilcffen war.
Sod) ber Kampf hatte bi« jefct nur ÏRenfcbett ver=

fdjlungen, bfe Seibenfdjaften bauerten fort, waren
nur mehr aufgeregt unb ber ©roll unb #aj> nur
tiefer; ber griebe war noch nidjt reif.

©eneral Mathieu SDuma« fagt: „Dfe Urfadjen be«

allgemeinen Kriege«, entfernt, ftd) burd) Serftegen
&ülf«gueUen ju fcbwâchetr> mujjten fm ©egentbeil

größere ©tärfe unb Shätigfeit erhalten. Seinabe

immer umfaffen bie Kriege be« religiófen ganatt«mu«
ober ber Solttif etnen langen 3ettraum; bfe neuen

Sntereffen, welche fte hervorbrachten, fönnen fleh weber

in fo furjer Qdt abnüfcen nod) beruhigen, fonbern

fit muffen ftd), wie ba« menfdjliehe geben, nach unb

nach verjebren. (g« ift ein alter ber ©efdjtdjte unb

bi« in ihren 93erfall (décrépitude), abwedjfelnb

©feger unb beftegt, behalten bie entgegengefefcten Sar=

teien eine Unbeugfamfeit unb Energie, Weldje fte fid)

befîreben auf bie folgenbe ©eneration ju vervflans

jen; gefährliche ©tbfajaft, weldje nur ju oft abge«

nomnun wirb! ©ieger, vermögen fte mir in {ene

SWittel, welche ihnen benSriumvh verfebafften, Ser*

trauen ju feiert ; beftegt, finben fie feinen Srofi unb

muffen ihre Hoffnung auf« SRcue bem ©lud ber

Waffen nnbelmfiellen."
@« war leidjt vorauôjufeben, bafj bie Könige bie

gortfdjritte ber SDoftrinen, Welche ihre ÜRad>t ju
begrenjen fuchten, aufjubalten unb ju vernichten

trachten mußten, biefe« umfomehr, al« aufgeregte

Sölfer leichter in ben ©türmen al« im ßuftanb ber

fRube ju regieren ftnb. <§« erfdjien vorteilhaft, ben

gährenben Elementen nach Slu&en einen SBeg ju
öffnen, ba biefelben ftd) fonft im 3nnern entloben

muftten.
SDie 5Recbt«oerlefcungen, welche ba« franjöftfdje

SDireftorlum fid) 1798 gegen bie ©cbmefj erlaubte,

gaben bfe nädjfte Serantaffung ju einem Krieg, beffen

3lu«brud) nur eine grage ber Qdt war. 2>er Keim

beffelben hatte feinen Slugenbltcf geruht} Jefct wallte

er in neuer ©äbrung auf. 2>od) bie nad) »ufen

fredje SRegierung befaB im 3»nern nicht bie ÜRadjt,

angemeffene ärmeen unb bie nöthigen Ärieg«mtttel

ju fdiaffen. UnglücfUdje Krie$«eret0nijfe beenbeten

ben gelbjug 1799.
2Die ^Regierungen ftnb efcgefefct, um bit Drhnung

im Snnern gn jrhalten mb bem ©taate na* Äufcn
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Die Taktik in der Zeit Kaiser Napoleon I.

Die Revolution hatte sich erschöpft, die Guillotine
hatte dte ausgezeichnetsten Männer dahingerafft,
Royalisten, konstitutionelle Girondisten hatten
nacheinander unter dem Fallbeile verblutet. — Vom
Verhängnis? gezwungen, Immer weiter zu gehen, fielen
endlich auch die Männer des BergeS, deren maßlose

Energie und Willenskraft Frankreich gerettet hatte.
Die Fehler und Verbrechen aller Parteien wurden
in jenem furchtbaren und blutigen Drama gleichmäßig

durch den Tod gesühnt.
Während im Innern, nach dcm Sturze der

Schreckensherrschaft, die Macht und das Ansehen der

Regierung, an deren Spitze jetzt Männer standcn,
welche die Stürme der Revolution nur wegen ihrer
Mittelmäßigkett verschont hatten, immer mehr sank,

hielten ausgezeichnete Generale und kriegsgewohnte
Heere das Ansehen Frankreichs nach Außen aufrecht.

WaS an Genie und Talent noch vorhanden war,
hatte in den Reihen der Armee Zuflucht gefunden.
Jn jener Zeit der erbittertsten Parteikämpfe war
nur im Felde und im Bereiche der feindlichen Kugeln
Sicherhett gegen dte Guillotine.

Mit Ruhm werden in der Geschichte die glänzenden

Namen der französischen Feldherren Hoche, Mar»
ceau, Joubert, Kleber, Dessair gcnannt. — Jn Italien

eilte Bonaparte von Sieg zu Sieg und diktirte
vor den Thoren Wiens de» Frieden, wodurch der
erste Akt der blutigen Kämpfe der französischen
Revolution abgeschlossen war.

Doch der Kampf hatte biö jetzt nur Menschen
verschlungen, die Leidenschaften dauerten fort, waren
nur mehr aufgeregt und der Groll und Haß nur
tiefer; der Friede war noch nicht reif.

General Mathieu Dumas sagt: „Die Ursachen des

allgemeinen Krieges, entfernt, sich durch Versiegen
Hülfsquellen zu schwächer, mußten im Gegentheil

größere Stärke und Thätigkeit erhalten. Betnahe

immer umfassen die Kriege deö religiösen Fanatismus
oder der Politik einen langen Zeitraum; die neuen

Interessen, welchc sic hervorbrachten, können sich weder

in so kurzer Zeit abnützen noch beruhigen, sondern
sie muffen sich, wie das menschliche Leben, nach und

nach verzehren. Es ist ein Alter der Geschichte und

bis in ihren Verfall (äsoröizituäe), abwechselnd

Steger und besiegt, behalten die entgegengesetzten Parteien

eine Unbeugsamkeit und Energie, welche sie sich

bestreben auf die folgende Generation zu verpflanzen;

gefährliche Erbschaft, welche nur zu oft
abgenommen wird! Sieger, vermögen sie nur in jene

Mittel, welche ihnen den Triumph verschafften,

Vertrauen zu setzen; besiegt, finden ste keinen Trost und

müssen ihre Hoffnung aufö Neue dem Glück der

Waffen anheimstellen."

Es war leicht vorauszusehen, daß die Könige die

Fortschritte der Doktrinen, welche ihre Macht zu

begrenzen suchten, aufzuhalten und zu vernichten

trachten mußten, dieses umsomehr, als aufgeregte

Völker leichter in den Stürmen als im Zustand der

Ruhe zu regieren sind. ES erschien vortheilhaft, den

gährenden Elementen nach Außen einen Weg zu

öffnen, da dieselben sich sonst tm Innern entladen

mußten.
Die Rechtsverletzungen, wclche daS französische

Direktorium sich 1798 gegen die Schweiz erlaubte,

gaben die nächste Veranlassung zu einem Krieg, dessen

Ausbruch nur eine Frage der Zeit war. Der Keim

desselben hatte keinen Augenblick geruht; jetzt wallte

er in neuer Gährung auf. Doch die nach Außen

freche Regierung besaß im Innern nicht die Macht,

angemessene Armeen und die nöthigen Kriegsmittel

zu fchaffen. Unglückliche KrikAsexeiAyisse beendeten

den Feldzug 1799. ^ ^
Die Regierungen sind ewgefetzt. um die Ordnung

im Innern zu erhalten und dem Staate nach Außen
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Sichtung ju oerfchaffen. SDa« Vofljicbenbe SDIreftorfum
vermochte biefe Slufgabe nfdjt ju erfüllen, e« mu&te

fallen. SDie Slttarcbfc brctjte ben ©tant ju vcrfdjlin-
gen unb nach mehrjährigen glänjenbcn ©iegen bc=

brebten ncuctbingS frembe |)ecre ben franjöfifdien
Soeben. SDie SRevolution mit allen (Srrungenfcbaften
febien an ihrer eigenen ©cbwâée unb SDemoralifation

ju ©runbe ju gehen. SDer gelbjug 1799 hatte ben

Scwei« geliefert, bafj ber ungeheure Sluffdjwung,
Weidjen bie ©taat«umnäljung ben granjofen ge=

geben, im (Srlöfdjcn fei. Sie A>ere waren wenig

jahlrcid) unb litten am SRotbwenbigften SWangel.

Ohne Kraft, Slnfeben unb aller Sichtung baar, erfdjicn
bie befietjenbe SRegtcrung ber gcfäbrlidjfte geinb

granfreidi«.
©eneral SDuma« fagt: „SDer ÜRutb unb bfe Sa=

lente ber ©entrale, bie Sapferfett unb Sntelligenj
ber ©olbaten, weldje ohne Unterlaß fämpfenb biefe

ungeheuerliche SRacbt feit jroei 3abren un:erflüfct
hatten, welche untergraben burdj alle SBÎifibraudje,
burd) bie Sluéfdjweifungtn fo vieler ßeibenfdjaften

war, fonnten nidjt mehr bie burd) Unwiffenbett unb
SSameffenbclt in ben ©efebäften aufgehäuften gehler

gut machen. SDer öffentliche ©eift war im ©rlöfdjen,
bie innern $ülf«quellen fdjienen crfcfcöpft, bie SRe=

quifttionen fonnten nicht genügen, ba« (Slenb ber

©olbaten ju linbern, bie 9tett)en waren von ben

Sopferen, weldje fidj bem Saterlanbe geweiht hatten,
entblöfjt, unb bie jungen SRcfrutcn, Weldje berufen
würben, ihre Släfce au«jufüUen, entwichen von ihrem
heimathlidjen $eerb ober ihren gähnen, mehr al«
bie #älfte ber Kavaflerfe war autje'r ©taub, im gelbe
verwenbet ju werben."

SDiefe« war bie ©adjlage, al« ©citerai Sonaparte
unerwartet au« (Sgtjpten jurücffehrte, wo er ftcb er*
neuert mit unfterblidjem SRuhme beberft hatte, bie

Süget ber SRegferung ben entfcblafften £änben be«

SDireftorium« entwanb unb ftd) ber ^jerrfdjaft be*

mädjtfgte. — Sil« erfter Konful vereinte er in feiner

$anb bie unerme&licben 4>ülf«mittet, welche bie SRe=

volution gefdjaffen hatte, unb fein ©enie jeigte ihm
bfe Söege, biefe mit einer Kraft ju benutzen, welche

bie SBclt in ©rftaunen fc(jte unb feine ©egner mit
©chreefen erfüllte.*)

*) Sufgf Stand) fagt: „Otapoteon in feinem weiten ©eiffe

(vasta intelligenza) umfaßte ben Ärieg wie eine »ollffänbige

Sßiffenfdjaft, »on iljren aflgemcfnftcn Segriffen bl« jtt ben ge*

ringffen (Sinjelnbeften. (Sin SKann »on ©enle, war feint Slnalçfe

feljr fdjnetl; obne 3ttifdjcn»orfleHungen erbob er fid) ju ben

©runbprinjipien ; befjbalb war et ftjntbetifd) wie gelcljtt, unb auf
bem Sdjladjtfelb (nfpirltt wie ein Äiinftlet, bod) feine 3'ifpira*
tienen gingen nidjt weiter, at« bfe Sotau«ffdjt ber Sffilffctifdjaft,

aber fte waren eine weite Slnwcnbung berfelben, b. b. fte »et«

einten, wa« ba« Sublimile in ber SDtffenfdjaft irte in ber Äunft
iff, nantcntl(d) au« fleinen beeren Sottbeft ju jicfjcn unb große

mit ïcidjtfgfcit ju bewegen; et »ercintc furj ben ©eift efne«

Diewton mit bem eine« SBiidjel îlngeto. St wat feinen ©tunb*
fäfccn treu unb fdjultctc ibnen feine guten ©tfolge, wfc feine Un«

glüd«fälle, weldje, wenn audj golge »on 3trKjümefn, 3«tbümet
waren, bie iljrcn llifptung in ben Seibeufdjaften be« Staat«manne«,

nfdjt fn ber Unwiffenbcft be« gelbbcnn batten. 6« Iff notfjwenbig,

ibn ju (tubimi, aber e« obne bie größte Uebcrlegung ju tfjun,
fönnte ju Stadjafjmungen füfjren, weldje bfe Sî»tljc »on Sfjaeton

SRaajbem ber grfeben, weldien ber Konful (fluger
SBeife) ben gegen granfreicb vereinigten üRädjten
angeboten hatte, verworfen würbe, brauchte c« „®elb,
Sifen unb ©olbaten, um ihn ju befehlen — wie er
in feiner Sroflamation fagte — für ba« ©lücf granf=
reich« unb bfe SRube ber 2Belt". SDfefe« gefdjah aud)
fn bem glänjenben gelbjug 1800 fn Stallen unb
SDcutfchlanb.

6« liegt aufjer ber Slufgabe, bfe Wtr un« gefteüt,
SRapoleon auf feiner ®iege«laufbahn ju verfolgen.
SRapoleon au« bem ©dioojje ber SRevolution hervor»

gegangen unb beren SDiftator, fdjien von bem ©d>icf=

fate kftimmt, ihre (Srrungenfcbaften mit (Suropa au«=

juföbnen. ©tet« erneuert angegriffen, war biefe«

nur baburd) möglich, bafj er ihre ©egner in ben

©taub trat.*)
SRapoteon hatte bei bem Slntritt feiner &errfchaft

gefühlt, bafj bie franjöfifdje SRevolution unvereinbar
mit ben Sorurtbciten fei, auf benen bie SBelt fett
bem Untergang be« weftrömtfdjen SReidje« rollte.

©eneral gol fagt: „©eine Slufgabe, fagte SRapo*

leon, war nidjt allein, granfreidj ju regieren, aber

bfe Söelt ju unterwerfen, ba fonft bfe üffielt e« ver*
nfdjtet hätte. Son bfefer Sorau«fefsung au«gehenb,

organi ftrte er ba« Kaiferrefd) für ben Krieg, für ben

ewigen Krfeg. (S« war nfdjt für ba« 9cecî)t efn un*
umfdjränfter gürft ju fefn, bag er unter allen Sreite«

graben fämpfte, nicht« verhinberte itjn, e« mit weniger
Koften ju werben, im ©egentbeil, er grünbete ben

SDe«poti«mu«, um bie (Stemente be« Kampfe« ju
febaffen, ju beleben unb immer ju erneuern."

Sin einer anberen ©teile fährt berfelbe ©djrift-
fiefler fort: „Les français ne formèrent plus
qu'un gros Bataillon mû au comandement d'un
seul homme."

SRacbbem ber Kaifer feine weltgefdjtdjtlidje Sluf=

gäbe gelö«t unb feine ftegrefchen Slbter in aden

£>auptftäbten (Suropa'« aufgepftanjt hatte, unterlag
er enblid) ber SRacht be« Serhängniffe«. ©eine

äRadjt, weldje SIRenfdjen nicht ju brechen vermochten,

erlag bem eiftgen Rimmel be« 5Rorben«. Unerfdjüttert
bureb ben Untergang fefner grofjen Slrmee in SRujj=

lanb, ber grötjten, Weldje (Suropa feit 3ahrbunbcrten

auf ba« beffe au«brücft, fnbcfi baf fca« ©enie jwei ïfjetle, ber

efne bleibt al« SDcetljobe unb iff »om %()M ber SPrenfdjen, ber

anbere iff »om göttllajen, ber erffe gebort Sitten, ber anbere

wenigen. (Della scienza militare considerata ne' suoi
rapporti con le altre scienze e col systema sociale.)

*) SJÌapoleon, wenn gleld) Immer juetff bctaii«geforbert, war
al« ber efnjfge Urbeber eine« ewigen Äriege«, al« uncrfättlidjer

Sicbercr, bet nadj Sltleinfjerrfdjaft ffrebe, bargeffeHt. Seine'

gefnbe crfdjfenen af« bfe Scrtfjefblgcr ber affgemclnen grcfbelt,
als Sdjladjtopfet cine« cblcn unb geredjten SMbcrftanbe«. Seine,

Slnfjänger würben al« etjrfüdjtlge Höflinge, gefnbe aller SÄedjte,

unb aller greiljeften ber Söller bcjcidjnet. — 3ebe SJteglcrung«».

Ijanbtung bc« Äaifcr« würbe al« eine Unterbrücfung angtfüljrt,
bie Settbeibigung, ju ber man Ifjn unauftyötlldj nötbfgte, wat

nfd)t«al« ein fmmerwätjrenber Slngriff, — alle »on ifjm jwat be«

fiegtett, aber bodj »ctfdjonten SRegferungeh wären, fo fagte man,
bet ©egenffanb feine« unsetföljnlfdjen §affe« unb Ijätten nur
ffjren Untergang ju gewärtigen, (©arffeflung ber gelbjüge Sìa*

polcon« auf bem europäffdjcn Continent, »on einem Slugenjeugen.

Las Cases V. 175.)

5V

Achtung zu verschaffen. Das vollziehende Direktorium
vermochte diese Aufgabe nicht zu erfüllen, eö mußte
fallen. Die Anarchie drohte den Staat zu verschlingen

und nach mehrjährigen glänzenden Sicgcn
bedroht,» ncucrdings frcmdc Hccrc den französischcn

Boden. Dic Revolution mit allen Errungenschaften
schicn an ihrer eigenen Schwäche und Demoralisation

zu Grunde zu gehen. Der Feldzug 1799 hatte den

Beweis gclicfert, daß der ungeheure Aufschwung,
wclchen die Staatsum., älzung dcn Franzosen

gegeben, im Erlöschen sei. Die Heere waren wenig
zahlreich und littcn am Nothwendigsten Mangel.
Ohnc Kraft, Ansehen und aller Achtung baar, erschien

die bestchcnde Regierung der gefährlichste Feind

Frankreichs.

Gencral Dumas sagt: „Der Muth und die

Talente der Gcncral?, die Tapferkeit und Intelligenz
der Soldaten, welche ohne Unterlaß kämpfend diese

ungeheuerliche Macht seit zwei Jahren un:erstützt
hatten, welche untergraben durch alle Mißbräuche,
durch die Ausschweifungen so vieler Leidenschaften

war, konnten nicht mchr die durch Unwissenheit und
Vcrmcsscnhcit in dcn Geschäften aufgehäuften Fehler

gut machen. Dcr öffentliche Geist war tm Erlöschen,
die innern HiWquellen schienen erschöpft, die

Requisitionen konnten nicht genügen, das Elend der

Soldaten zu lindern, die Reihen waren von den

Tapferen, welche stch dem Baterlande geweiht hatten,
entblößt, und die jungc» Rckrutcn, welchc bcrufcn
wurden, ihre Plätze auszufüllen, entwichen von ihrem
heimathlichen Heerd oder ihrcn Fahncn, mehr alö
die Hälfte der Kavallerie war außer Stand, im Felde
verwendet zu werden."

Dieses war die Sachlage, als General Bonaparte
unerwartet aus Egypten zurückkehrte, wo er sich

erneuert mit unsterblichem Ruhme bedeckt hatte, die

Zügel dcr Regierung den entschlafften Händen des

Direktoriums entwand und sich dcr Herrschaft
bemächtigte. — AlS erster Konsul vereinte er in feiner
Hand die unermeßlichen Hülfsmittel, welche die
Revolution geschaffen hatte, und sein Genie zeigte ihm
die Wege, diese mit einer Kraft zu benützen, welche

die Welt in Erstaunen setzte und feine Gegner mit
Schrecken erfüllte.*)

-) Luigi Blanch sagt: »Napoleon in seinem weite» Geiste

(vssto, ivtelligsn?») umfaßte den Kricg wie eine vollständige

Wissenschaft, von ihren allgemeinsten Begriffen bis zn den

geringsten Einzelnheiten. Ein Mann von Genie, war seine Analyse

sehr schnell; ohne Zwischenvorstellungen erhob er sich zu den

Grundprinzipien; deßhalb war cr synthetisch wie gelehrt, und auf

dcm Schlachtfeld inspirili wic ein Künstler, doch seine Inspirationen

gingen nicht weiter, als die Voraussicht der Wissenschaft,

aber sie waren eine wcitc Anwendung dcrsclbcn, d. h. sie

vereinten, was das Sublimste in der Wissenschaft wie in dcr Kunst

ist, namcntlich aus kleinen Heeren Vortheil zu ziehen und große

mit Leichtigkeit zu bewege»; cr vereinte kurz dcn Gcist cincs

Newton mit dem cincS Michel Angelo. Er war seinen Grundsätzen

treu und schuldete ihncn seine guten Erfolge, wie scinc

Unglücksfälle, welche, wenn auch Folge von Irrthümern, Irrthümer
waren, die ihrcn Ursprung in den Leidenschaften des Staatsmannes,

nicht in der Unwissenheit des Feldherrn hatten. ES ist nothwendig,

ihn zu studircn, aber es ohne die größte Ueberlegung zu thun,
könnte zu Nachahmungen führen, welche die Mythe von Phaeton

Nachdem der Frieden, welchen der Konsul (kluger
Wcise) dcn gegen Frankreich vereinigten Mächten
angebotcn hatte, verworfen wurde, brauchte es „Gcld,
Eisen und Soldaten, um ihn zu befehlen — wie er
in seiner Proklamation sagte — für das Glück Frankreichs

und die Ruhe der Welt". Dieses geschah auch

in dem glänzenden Feldzug 1800 in Italien und
Deutschland.

Es liegt außer der Aufgabe, die wir unS gestellt,

Napoleon auf feiner SiegeSlaufbahn zu verfolgen.
Napoleon auö dem Sckooße der Revolution

hervorgegangen und deren Diktator, schien von dem Schicksale

bestimmt, ihre Errungenschaften mit Europa
auszusöhnen. Stets erneuert angegriffen, war dieses

nur dadurch möglich, daß er ihre Gegner in den

Staub trat.*)
Napoleon hatte bei dem Antritt seiner Herrschaft

gefühlt, daß die französische Revolution unvereinbar
mit den Vorurtheilen sei, auf denen die Welt fett
dem Untergang des weströmischen Reiches rollte.

General Fot sagt: „Seine Aufgabe, sagte Napoleon,

war nicht allein, Frankreich zu regleren, aber
die Welt zu unterwerfen, da sonst die Welt es

vernichtet hätte. Von dieser Voraussetzung ausgehend,

organisirte er das Kaiserreich für den Krieg, für den

ewigen Krieg. Es war nicht für das Recht ein

unumschränkter Fürst zu sein, daß er unter allen Breitegraden

kämpfte, nichts verhinderte ihn, es mit weniger
Kostcn zu wcrden, im Gegentheil, er gründete den

Despotismus, um die Elemente des Kampfes zu
schaffen, zu beleben und immer zu erneuern,"

An einer anderen Stelle fährt derselbe Schriftsteller

fort: „I^es tranchais ns tormèrent plus
czu'un izros Bataillon mll au comsnctement ü"un
seul Komme."

Nachdem der Kaiser seine weltgeschichtliche Aufgabe

gelöst und seine siegreichen Adler in allen

Hauptstädten Europa's aufgepflanzt hatte, unterlag
er endlich der Macht deS Verhängnisses. Seine

Macht, welche Menschen nicht zu brechen vermochten,

erlag dem eisigen Himmel des Nordens. Unerschüttert
durch den Untergang seiner großen Armee in Rußland,

der größten, welche Europa seit Jahrhunderten

auf das bcste ausdrückt, indcß hat das Genie zwei Theile, der

eine bleibt als Methode und Ist vom Theil der Menschen, der

andere ist vom göttlichen, der erste gehört Allen, der andere

wenigen. (Dell» soiev?» militsrs oovsiàeràtet ne' suoi r»r>»

porti eon ls sltrs soignas s «vi systems, sooisls.)

5) Napoleon, wenn gleich immcr zuerst herausgefordert, war
als der einzige Urheber eines ewigen Krieges, als unersättlicher

Eroberer, der nach Alleinherrschaft strebe, dargestellt. Seine»

Feinde erschiene» als die Vertheidiger der allgemeinen Freiheit,
als Schlachtopfer eines edlen und gerechten Widerstandes. Seine,

Anhänger wurde» als ehrsüchtige Höflinge, Feinde aller Rechte,

nnd aller Freiheiten dcr Völker bezeichnet. — Jede Regierung«-,

Handlung dcs Kaiser« wurde al« einc Unterdrückung angeführt,
die Vertheidigung, zu dcr man ihn unaufhörlich nöthigte, war

nichtsals ein immerwährender Angriff, — alle »on ihm zwar
besiegten, aber doch verschonten Regierungen wären, so sagte man,
dcr Gegenstand seines unversöhnlichen Hasses und hätten nur
ihren Untergang zu gewärtigen. (Darstellung der Feldzüge

Napoleons auf dem europäischen Kontinent, von einem Augenzeugen.

I,»s Osses V. 17S.)
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gefeben, fchuf fein ©ente unb fefn mächtiger Sffitfle

neue #ecre, welche Slnfang« fiegrefd), enblid) ihren

jabllofen ©egnern unb bem Slbfatle ber Sunbe«=

genofïen feine« ©lüde« erlagen. — SDer SRann, beffen

hlotjer SRame bie gürften (Suropa'« erjittern machte,

fiarb al« ©efangener auf einer einfamen felfigen

Snfel be« Ocean«.

Slber bie ©runbfäfce, für bie er gefämpft, lebten

fort, fie bauen burd) bunberte von ©iegen Seftanb

erhalten, unb um ben Sitanen ju überwältigen,
hatten bie gürften, feine ©egner, felbft bie grelbeit«=

begeifterung ihrer Sölfer unb ihr nationale« Sewufjt=
fein ju $ülfe rufen muffen.

Drganifatfon.
Unter einem 3Ranne wie SRapoleon müfjte bie

Organifation ber ©treitmtttel unb ihre Slnwenbung

bie gröfjte Sollfommenheit erhalten.
SDie Strmeen erhielten eine beffere innere Organa

fation. SDie grofje ©tärfe ber Slrmeen madjte jur
(Srleicbtetung ber $eere«teitung bie Sereinigung
mehrerer SDiviftonen unter ein gemefnfame« Korn*
manbo nothwenbig. SDfefe £eere«tbeile würben Sir*

meeforp« genannt, beftanben gewöhnlich au« brei bf«

fünf SDiviftonen unb würben von einem 3RarfchalI

ober ©enerallieutenant befehligt. SDie SDioifionen

behielten beinahe biefelbe Organifation, weldje fte

jur Qdt ber SRepublif gehabt hatten. 3«be« Korp«
hatte eine verbältnijjmäfjige SReiter« unb ©efdjüfc*

referve, feinen Sarf, überhaupt e« fcglofj alle (Slemcnte

bet ©elbfiftänbigfeit in ftch.

SDie ganje fchwere unb ein Shell ber leichten SReU

teref würbe fn befonbere SDiviftonen Vereinigt, welche

unter blrcftem Sefebl bei Oberbefehlshaber« ftanben
unb auf ben ©djladjtfelbern nadj feinem (Srmcffen

verwenbet würben. 3" einigen getbjügen fetjen wir
aud) mehrere SReiter* SDiviftonen ju grojjen SRelter=

fotp« jufammengeftellt.
SDie SlrtiHerie würbe bebeutenb vermehrt unb oft

fehen wir SRapoleonifdje ©chladjten von bem SDonner

von mehreren bunbert geuerfdjlünben wieberhallen.
SDie ©arbe hatte eine gleiche Organifation wie bie

3nfanterte; fte bilbete ba« SRefetoe=3trmeeforp«, über

»eiche« SRapoleon felbft bi«ponirte, unb welche« auf
ben ©djlachtfelberu ben entfeheibenben ©ebtag ju
führen beftimmt war. SDurdj moralifajen ©ehalt
unb ©ewobnbett gegen jebe ©tfabr geftählt, war
bie ©arbe befonber« geeignet, beu wanfenben ©ieg
an feine gähnen ju fcffeln.

3n bem 3ahre 1812 bl« 1814, wo bie ©arbe ihre

gröfjte ©tärfe erhielt, tbeitte fid) biefelbe in bie alte
unb junge ©arbe. ©ie beftanb bamal« au« ber

(Sitte ber Slrmee, ben Sravften ber Sraven. Siile mit
Starben bebeeft unb in ber ©efabr genährt, hatten

in furjer 3^it viel erlebt; man erfiaune nicht, aber

in jenem Korp«, weldje« bie alte ©arbe btefj, war
ber ältefte nicht über 40 3abre. SDod) nidjt bie

3abre unb SDienfijeit, fonbern bie Krieg«erfabrang
macht ba« Sitter be« ©olbaten. Sluf ben ®cblacbt=

felbern wirb man balb alt.
SDie alte ©arbe beftanb:

au« 6 ^Regimentern infanterie,

6 SRcgimentern SReiteref,

1 SRcgiment teitenbe SlrtiHerie,
1 SRegtment gufjartiHerie,
1 SatafHon Srafn,
1 SatafHon ©appeur,
1 SatafHon ©enie unb
1 Sataitton SWatrofen. «

SDie junge ©arbe beftanb:
au« 30 SRegimentern 3nfanterfe, SfrafUeur«, ©re*

nabferen, Soltigeure«, Supftlen u. f. w.
SDer jungen ©arbe waren befgejäblt, ohne alle

ihre Srerogative ju hoben:
8 SRegimenter Kavallerie,
1 SRcgiment (Squfpage unb mehrere SUtfHerfesKom*

pagnien.

ÜRit ber SRüdtebr monarchifchcr gormen nahmen
bfe $albbrfgaben wfeber ben SRamen SRegfmenter an.
SDie SRegimenter hatten 4 bi« 5 Satafflone, bfe erften
4 bieten Krieges unb ba« 5te SDepot-SatafUon, jebe«

jähtte 6 Kompagnien, nämlich 4 güfilfer=, 1 ©res
nabfer= unb 1 Soltfgeur=Kompagnie. Sei ben le(a>
ten SataiHonen tjiefjen bie auf bem rechten glügel
ftehenben Kompagnien ©renabiers, bie auf bem Unfen

beftnblfcben Karabinfer Kompagnfen. SDie Kom=

pagnien jäblten 140 SRann. (Sfn SRegfment halte
efne ungefähre ©tärfe von 4000 2Rann. 3cbe«
SRegiment befafj al« gelbjefdjen einen Slbler.

3n einigen gällen würben au« ben (Slite»Kom=

pagnien befonbere Korp« gebilbet; fo formirten bie=

felben 1809 eine befonbere SDioifton unter Dubinot'«
Sefebl.

SDie ÜRarfdjmanöver.

3n ber Krieg«funft brad) fid) ba« ©enie be« Kai=
fer« SRflpoleon eine neue Sahn; an bie ©telle be«

$ofttlon«friege« trat ber Krieg ber ©ajladjten unb

Sewegungen. SDc« Kaifer« SDIarfchmanöver werben
ben ©eneralen ber näehften Sabrbunberte bfe beften
Sorbilber liefern. — SRidjt ©erofnnung einer ©tel*
lung, nidjt Eroberung einer Srovinj, fonbern gänj=
liehe SRteberwcrfung be« gefnbe« unb (Sfnnabme

feiner £auptflabt waren ber Qrotd ber Operationen.
— SDem ©tubium be« Krieg«fcbauplaÇe«, ber SBabl
unb (Sfnridjtung ber Operation«baft« unb ber Ope=

ration«linien wenbete SRapoleon bie gröfjte Slufmerf*
famfeit ju.

SDod) nidjt feinen unübertrefflfdjen ftrategffdjen
Kombinationen, fonbern ben taftifdjen SBcitteln, burd»

weldje er biefe in« äßerf fefcte, wollen wir hier un»
fere Slufmerffamfcit juwenben.

2>a«, voai griebrid) II. burd) ben treffenweifen
Slbmarfd) feiner fleinen Slrmeen auf einem Serrain
von einigen ÜRellen bewirft hatte, ba« wufjte SRa=

poleon in ber Qdt, wo bie gewaltige ©tärfe ber

Slrmeen bie frühern Sertjältniffe gänjlich veränbert

hatte, burd) bie ftrategifchen SIRanöver, welche er

feine Slrmeeforp« auf etnem oft hunberte von 2Retlen

umfaffenben Krieg«fd)auplafj au«führen lief, ju er«

reichen, wovon un« j. S. ber gelbjug 1805 ein Sei*
fpiet liefert.

SDer treffenweffe Slbmarfd), ben grfebrieb II. in
bem preujjifcben $eere eingeführt Ijatte, war für ftefne
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gesehen, schuf sein Genie und sein mächtiger Wille
neue Heere, welche Anfangs siegreich, endlich ihren

zahllosen Gegnern und dem Abfalle der Bundesgenossen

seines GlückeS erlagen. — Der Mann, dessen

bloßer Name die Fürsten Europa's erzittern machte,

starb als Gefangener auf einer einsamen felsigen

Insel des Oceans.

Aber die Grundsätze, für die er gekämpft, lebten

fort, ste hatten durch hunderte von Siegen Bestand

erhalten, und um den Titanen zu überwältigen,
hatten die Fürsten, seine Gegner, selbst die

Freiheitsbegeisterung ihrer Völker und ihr nationales Bewußtfein

zu Hülfe rufen müssen.

Organisation.
Unter einem Manne wie Napoleon mußte die

Organisation der Streitmittel und ihre Anwendung
die größte Vollkommenheit erhalten.

Die Armeen erhielten eine bessere innere Organisation.

Die große Stärke der Armeen machte zur
Erleichterung der Heeresleitung die Vereinigung
mehrerer Divisionen unter ein gemeinsames
Kommando nothwendig. Diese Hcercstheile wurden
Armeekorps genannt, bcstandcn gewöhnlich aus drei bis

fünf Divisionen und wurden von einem Marschall
oder Generallieutenant befehligt. Die Divisionen
behielten beinahe dieselbe Organisation, welche sie

zur Zeit der Republik gehabt hatten. Jedes KorpS

hatte eine verhältnißmäßige Reiter- und Geschütz-

reserve, seinen Park, überhaupt es schloß alle Elemente

dcr Selbstständigkeit in sich.

Die ganze schwere und ein Theil der leichten Reiterei

wurde in besondere Divisionen vereinigt, welche

unter direktem Befehl des Oberbefehlshabers standen

und auf den Schlachtfeldern nach seinem Ermessen

verwendet wurden. Jn einigen Feldzügen sehen wir
auch mehrere Reiter-Divisionen zu großen Reiter-
korpS zusammengestellt.

Die Artillerie wurde bedeutend vermehrt und oft
sehen wir Napoleonische Schlachten von dem Donner

von mehreren hundert Feuerschlünden wiederhallen.
Die Garde hatte eine gleiche Organisation wie die

Infanterie; sie bildete daê Reserve-Armeekorps, über

welches Napoleon selbst disponirte, und welches auf
den Schlachtfeldern den entscheidenden Schlag zu

führen bestimmt war. Durch moralischen Gehalt
und Gewohnheit gegen jede Mfahr gestählt, war
die Garde besonders geeignet, den wankenden Sieg
an seine Fahnen zu fesseln.

Jn dem Jahre 1812 bis 1814, wo die Garde ihre

größte Stärke erhielt, theilte sich dieselbe tn die alte

und junge Garde. Sie bestand damals aus der

Elite der Armee, den Bravsten der Braven. Alle mit
Narben bedeckt und in der Gefahr genährt, hatten

in kurzer Zeit vicl erlebt; man erstaune ntcht, aber

in jenem Korps, welches die alte Garde hieß, war
der älteste nicht übcr 40 Jahre. Doch nicht die

Jahre und Dienstzeit, sondern die Kriegserfahrung
macht das Alter des Soldaten. Auf den Schlachtfeldern

wird man bald alt.
Die alte Garde bestand:

aus 6 Regimentern Infanterie,

6 Regimentern Reiterei,
1 Regiment reitende Artillerie,
1 Regiment Fußartillerie,
1 Bataillon Train,
1 Bataillon Sappeur,
1 Bataillon Genie und
1 Bataillon Matrosen. «

Die junge Garde bestand:
aus 30 Regimentern Infanterie, Tirailleurs, Gre¬

nadieren, Voltigeures, Pupillen u. f. w.
Der jungen Garde waren beigezählt, ohne alle

ihre Prerogative zu haben:
8 Regimenter Kavallerie,
1 Regiment Equipage und mehrere Artillerie-Kom¬

pagnien.

Mit der Rückkehr monarchischer Formen nahmen
die Halbbrigaden wieder den Namen Regimenter an.
Die Regimenter hatten 4 bis 5 Bataillone, die ersten

4 hießen Kriegs- und das 5te Depot-Bataillon, jedes

zählte 6 Kompagnien, nämlich 4 Füsilier-, 1

Grenadier- und 1 Volttgeur-Kompagnie. Bei den leich-
ten Bataillonen hießen die auf dem rechten Flügel
stehenden Kompagnien Grenadier-, die auf dem linken
befindlichen Karabinicr - Kompagnien. Die
Kompagnien zählten 140 Mann. Ein Regiment hatte
eine ungefähre Stärke von 4000 Mann. Jedes
Regiment besaß als Feldzeichen einen Adler.

Jn einigen Fällen wurden aus den Elite-Kompagnien

besondere Korps gebildet; so formirten
dieselben 1809 eine besondere Diviston unter Oudinot's
Befehl.

Die Marschmanöver.

Jn der Kriegskunst brach stch daS Genie des Kaisers

Napoleon eine neue Bahn; an die Stelle des

Positionskrieges trat der Krieg der Schlachten und

Bewegungen. Des Kaisers Marschmanöver werden
den Generalen der nächsten Jahrhunderte die besten

Vorbilder liefern. — Ntcht Gewinnung einer Stellung,

ntcht Eroberung einer Provinz, sondern gänzliche

Niederwerfung des Feindes und Einnahme
seiner Hauptstadt waren der Zwcck der Operationen.
— Dem Studium des Kriegsschauplatzes, der Wahl
und Einrichtung der Operationsbasts und der

Operationslinien wendete Napoleon die größte Aufmerksamkeit

zu.
Doch nicht seinen unübertrefflichen strategischen

Kombinationen, sondern den taktischen Mitteln, durch

welche er dicse ins Werk setzte, wollen wir hier unsere

Aufmerksamkeit zuwenden.

Das, was Friedrich II. durch den treffenweisen

Abmarsch seiner kleinen Armeen aus einem Terrain
von cinigcn Meilen bewirkt hatte, das wußte
Napoleon in der Zeit, wo die gewaltige Stärke der

Armeen die frühern Verhältnisse gänzlich verändert

hatte, durch die strategischen Manöver, wclche er

seine Armeekorps auf einem oft hunderte von Meilen
umfassenden Kriegsschauplatz ausführen ließ, zu
erreichen, wovön uns z. B. der Feldzug 1805 ein Beispiel

liefert.
Der treffenweise Abmarsch, den Friedrich II. in

dem preußischen Heere eingeführt hatte, war für kleine



60 -
Slrmeen al« ÜRanöver in ber ''Râtje be« geinbe«, um
an ihn heran ju marfdjfren unb fdsncll bie @chlacht=

linic ju bitbcn, vortbetlbaft.*)
Sei grofjen beeren unb einem weit auêgebebnten

Kriegéfcbauplafj, wo grotje ©treden jurüdgclcgt wer=

ben mußten, um ben geinb ju erreichen, erfdjicn
berfclbe niebt anwenbbar.

Sei ber 3nvafton in ber ßbampague 1792, wo
bie grotje Slrmee ber Sltliirten 60 ©tunben weit mars

fdjiren mußte, bi« fie auf ben geinb traf, hatte ftcb

ber treffenweife Slbmarfd) al« nadjtbeilig erwitfen.

— 3n bem Saufe ber SRcvoluttonéfrfege würben bie

£eere aber immer mehr vergrößert; um foldje §eere«=

maffen leiten unb glcicbjcitig gegen einen Sauft brin=

gen ju fönnen, müfjte man fte in mehrere Kolonnen

tbeilen, welche, jebe eine befonbere SRidjtung veifolgenb,
ftd) am Sage ber ©djladjt vereinigten.

(Sine Slrmce von 100,000 ÜRann, ober noch fiär*
fer, würbe, wenn fte nur einen 5Bcg verfolgen wollte,
fdjwer unb langfam marfdjiren; eine nothwenbige

golge ber grofjen ÜRaffe von ÜRenfdjen, Sferben,
Kiieg«geräth, ©epäd u. f. w. SBie vie'le Qdt wäre

jur (Sntwidtung erfovberlid), wenn ber geinb ihre

©pifce angreift, wie leicht wäre e«, bem geinb bie

Slrmee ju trennen, wenn er ihr in bfe glanfe fällt,
wie balb wären bie SDörfer, burch welche biefer lange

3ug geht, erfftöpft, unb wa« würben bann bie testen

finben?
SDie Sintbeilung tn mehrere Kolonnen erfdjien un=

erläfjlicb, um ben Unterhalt be« $eerc« ju ermögs

lichen, ben ÜRarfdj leichter nnb bie (Sntwlcflung
fchneHer ju machen.

SDie ©chnelligfcit ber Sewegung vermehrt bie ©tätfe
einer Slrmce unb ift von bem böchfien Sortheil, ba

fte erlaubt, wedjfctweife ihre ÜRaffe auf je ben Sanft
ber fetnblidjen Sinie ju bringen.

3n ben ftarfen SDiviftonen, wetdje wätjrenb ben

SRevolution«fr(egen oft 13 bi« 16,000 ÜRann jäblten,
glaubte man ba« ÜRittel gefunben ju haben, bie Se=

wegung größerer Slrmeen genttgfam ju erleichtern,

unb ließ auf bem ÜRarfdj gegen ben geinb eine jebe

berfelben einen befonberen SBeg verfolgen. SDer

ÜRarfd) Würbe jwar baburd) erleichtert unb burch bie

grötjere Slnjabl ber Kolonnen bie Slufmerffamfeit be«

gefnbe« getheilt, boch bie Erfahrung jeigte halb, bafj

auf ein rechtjeitige« eintreffen unb 3ufammenwtrfen
jahlreidjer unb weit von einanber entfernter Kolonnen

wenig ju jäbten fei. SDie Seitung be« £eere« würbe

burd) bie grotje Slnjabl ber Unterabtheilungen, weldje

unter bem bireften Sefeble be« Dberbefebl«baber«

ftanben, fehr erfrhwert, aud) gab e« wenige ©enerale,
welche felbfiftänbfg eine fo grotje ÜRaffe gut ju führen

verfianben. SDer Krieg hatte jcbodj einige mit höhe*

ten Satenten begabte Slnfübrer au«gebilbet, unb e«

lag nahe, biefen ben Sefebl über mehrere SDivifionen,
beren ©tärfe bann verminbert unb beren 3abl ver=

mehrt würbe, ju übertragen, ©o tbetlte fdjon @e=

neral ÜRoreau 1796 bie SRhefnarmee in rechten unb
linfen glügel unb (Scntrum, unb fdjfeb nebftbem

•) Sergt. bamft bfe filnfat-iaftlf gtiebtfaj II. fn 9tr. 16 be« »or.

3atjrgang«.

cine befonbere SReferve au«, welehe nur von bem ©es
neral en chef abhing. — SBa« früher eine vors
übergebenbe Kombination war, machte SRapoleon
blefbenb unb tbetlte fefn £eer 1804 in Slrmeeforp«
ein. SDiefe erhielten beim Sluêbrttd) eine« Kriege«
immer eine ihrer Slufgabe unb ben Salenten ihrer
dbef« entfpredjenbe ©tärfe. SDiefe gormatfon bot

grofje Sorthcfle. — (Sin Slrmeeforp« von 20 bi«

30,000 ÜRann ftnbet beinahe überall im Umfreife
ber nädftcn ©egenb, welche e« auf bem ÜRarfdje ju
burd)$icben hat, ju leben. SDie SRadjfubr von 3wies
bad für 9 ober 10 Sage genügt, für bie Qdt, wo
bie Slrmee in nädjfter SRäbe be« geinbe« ftch befinbet,
auf einem begtenjten Serrain manöverfren muß unb
burch anbere Korp« fn ihrem SRatjon befdjränft wirb.
SDaburdj wirb bie Slrmee in fultivirten ©egenben

unabhängiger von ben ÜRagajtnen. (Sntfernt vom
geinbe, bebrohen bfe Korp«, bie auf verfdjiebenen

©trafjen marfdjiren, gleichmäßig alle Sunfte ber

Sertbeibigungeltnie be« geinbe«, unb e« ifi ihm fchwer,

ju beftimmen, auf welchem Sanft ber Slngriff fiatt=
finben wirb; ber geinb wirb baburch beunrubfgt unb

ift genöthigt, feine Sewegungen jenen bc« ©egner«
unterjuorbnen.

(Sntfernt vom geinbe, marfdjfrt bie Slrmee forp«s
weife in mehreren größeren Kolonnen, weldje in beffen

SRäbe, unb wenn ber Slugenblicf ber (Sntfdjeibung
herannaht, ftd) näher jufammenjteben.

Seim Sormarfd) behält man bie grefbtft, bfe Korp«
auf einem glügel ober in ber ÜRitte, wfe e« gerabe
(nad) ber jewefligen Slufftellung be« gefnbe«) am
vottbeilbafteften erfchefnt, ju fonjentrfren mäbrenb
ber geinb auf ben übrigen Sanften feiner gront
burdj SDemonftrationen feftgehaltcn wirb.

©inb bie Korp« auf ben ©ammelpunften vereint,
bann wirb ihnen bie ÜRarfdjlinte bejeichnet unb wer«
ben bie Sunfte beftimmt, wo fie fn nähere taftffebe Se»

rüljrung treten follen.
Sei ber 3»itiative bewegen ftd) bfe Korp« fn fons

jentrifdjer SRfdjtung gegen bfe fefnbliche gront ober

beffen Kommunifatfon«ltnien.
(gortfefeung folgt.)

ftreisfrhretben t>e» eilig. JHilitctrìrepartemente.

(25. 3anuar.) ©a« ©epattement beetjtt ftdj, 3f)ttcn in bet

Slnlage etnfge ©template bet nuntnebt bcenbfgten Seiäjnung unb

Drbonnanj jum neuen Äabettengewefjr ju überfenben unb 3b,nen

babef folgenbe SDcfttljeltungcn ju madjen:
©a« Sefdjlcfen ber Saufe, bfe Äonttotc be« fettigen ©eweljte«

unb ba« ©fnfdjfefjen beffelbcn witb auf Soften be« Sunbe« übet«

nommen. ©er Sref« be« fertigen, in ber Sdjwefj fabtfjftten
©ewebte« witb, Sugeböt (nbegtlffen, nodj tbcllweife »on bet ju
etffellenben Quantität abfjängfg fein unb bef nfdjt ju getfnger

Stnjafjl gt. 40 à 43 nfdjt übetffefgen.

Um nun bfe bfefjfaft« beteit« gettoffenen Sotfef)ten jut Soll«

enbung ju bringen, laben wir ©te efn, bfe Slnjafjl ber ju be«

ffeflenbcn ©ewebre mit gefälliger Seförbetung an .Spettn fWafor

Sdjmibt, efbg. Dbctfontroleur in Sern, jur .Jtenntnif} ju btfngen,

weldjet »om ©epartement beauftragt fff, bfe auftrage entgegen«

junetjmen unb füt beren beförberlfdje ?tu«fü^rung ju forgen.

(1. gebruar.) Seltlegenb fenben wft Sfjnen eine Stnjafjt 3n«

jlruttionen, betreffenb Unterfunft, Serpflegung, Sefolbung unb

«0 -
Armeen als Manöver in der Nähe des Feindes, nm
an ihn heran zu marfchiren und schnell die Schlacht-
linic zu bilden, vortheilhaft.*)

Bei großen Heeren und einem weit ausgedehnten

Kriegsschauplatz, wo große Strecken zurückgelegt werdcn

mußten, um den Feind zu erreichen, erschien

derselbe nicht anwendbar.
Bei der Invasion in der Champagne 1792, wo

die große Armce der Alliirten 60 Stunden wcit
marschircn mußte, bis sie auf den Fcind traf, hattc sich

dcr trcffenweise Abmarsch alö nachiheilig erwiesen.

— Jn dem Laufe der Rcvoluttonskrtege wurden die

Heere aber immer mehr vergrößert; um solche Hceres-

massen leiten und gleichzeitig gegen einen Punkt bringen

zu können, mußte man sie in mehrere Kolonnen

theilen, welche, jede eine besondere Richtung verfolgend,
sich am Tage der Schlacht vereinigten.

Eine Armee von 100,000 Mann, oder noch starker,

wurde, wenn sie nur einen Wcg verfolgen wollte,
schwcr und langsam marschircn; eine nothwendige

Folge der großen Masse von Menschen, Pferden,
Kriegsgeräth, Gepäck u. f. w. Wie viele Zeit wäre

zur Entwicklung erforderlich, wcnn der Feind ihre

Spitze angreift, wie lcicht wäre es, dcm Feind die

Armee zu trcnncn, wenn er ihr in die Flanke fällt,
wie bald wären die Dörfer, durch wclche dieser lange

Zug gcht, erschöpft, uud was würden dann die letzten

finden?
Die Eintheilung in mehrere Kolonnen erschien

unerläßlich, um den Unterhalt des Heercs zu ermöglichen,

den Marsch leichter nnd die Entwicklung
schneller zu machen.

Die Schnelligkeit der Bewegung vermehrt die Stärke

einer Armee und ist von dcm höchsten Vortheil, da

sie erlaubt, wechselweise ihre Masse auf jeden Punkt
der fcindlichcn Linie zu bringen.

Jn den starken Divistonen, welche während den

Rcvolutionskrtegen oft 13 bis 16.000 Mann zählten,

glaubte man das Mittel gefunden zu haben, die

Bewegung größerer Armeen genugsam zn erleichtern,

und ließ auf dem Marsch gcgen den Feind eine jede

derselben einen besonderen Weg verfolgen. Der
Marsch wurde zwar dadurch erleichtert und durch die

größere Anzahl der Kolonnen die Aufmerksamkeit des

Feindes getheilt, doch die Erfahrung zeigte bald, daß

auf ein rechtzeitiges Eintreffen und Zusammenwirken

zahlreicher und wett von einander entfernter Kolonnen

wenig zu zählen sei. Die Leitung des Heeres wurde

durch die große Anzahl der Unterabthcilungen, wclche

unter dem direkten Befehle deS Oberbefehlshabers

standen, fehr erschwert, auch gab es wenige Generale,
welche selbstständig eine so große Masse gut zu führen
verstanden. Der Krieg hatte jedoch einige mit höheren

Talenten begabte Anführer ausgebildet, und es

lag nahe, diesen den Befehl über mehrere Divistonen,
deren Stärke dann vermindert und deren Zahl
vermehrt wurde, zu übertragen. So theilte schon

General Moreau 1796 die Rheinarmee in rechten und
linken Flügel und Centrum, und schied nebstdem

') Vergl. damit die Liniar Taktik Friedrich ll. in Nr. 16 deSvvr.

Jahrgang«.

eine besondere Reserve aus, welche nur von dem

General en «Irei abhing. — Was früher eine

vorübergehende Kombination war, machte Napoleon
bleibend und theilte sein Heer 1804 in Armeekorps
ein. Dicse crhielten beim Ausbruch eines Krieges
immer eine ihrer Aufgabe «nd dcn Talcnten ihrer
Chefs entsprechende Stärke. Diese Formation bot
große Vortheile. — Ein Armeekorps von 20 bis
30,000 Mann findet beinahe überall im Umkreise
der nächsten Gcgcnd, welche eS auf dem Marsche zu
durchziehen hat, zu leben. Die Nachfuhr von Zwieback

für 9 oder 10 Tage genügt, für dte Zeit, wo
die Armee in nächster Nähe des Feindes sich befindet,
auf einem begrenzten Terrain manöveriren muß und
durch andere Korps in ihrem Rayon beschränkt wird.
Dadurch wird die Armee in kultivirten Gegenden

unabhängiger von den Magazinen. Entfernt vom
Feinde, bedrohen die Korps, die auf verschiedenen

Straßen marschircn, gleichmäßig alle Punkte der

Vertheidigungsltnie des Feindes, und es ist ihm schwer,

zu bestimmen, auf welchem Punkt der Angriff
stattfinden wird; der Feind wird dadurch beunruhigt und

ist genöthigt, seine Bewegungen jenen dcs Gegners
unterzuordnen.

Entfernt vom Feinde, marschirt die Armee korpsweise

in mehreren größeren Kolonnen, welche in dessen

Nähe, und wenn der Augenblick der Entscheidung
herannaht, stch näher zusammenziehen.

Beim Vormarsch behält man die Freiheit, die Korps
auf einem Flügel oder in der Mitte, wie es gerade
(nach der jeweiligen Aufstellung des Feindes) am
vortheilhaftcsten erscheint, zu konzentriren, während
der Feind auf dcn übrigen Punkten seiner Front
durch Demonstrationen festgehalten wird.

Sind die Korps auf den Sammelpunkten vereint,
dann wird ihnen die Marschlinie bezeichnet und werden

die Punkte bestimmt, wo ste in nähere taktische

Berührung treten sollen.
Bei der Initiative bewegen sich die KorpS in

konzentrischer Richtung gegen die feindliche Front oder

dessen KommunikattonSltnten.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements.

(25. Januar,) Da« Departement beehrt sich, Ihnen in der

Anlage einige Eremplare der nunmehr beendigten Zeichnung und

Ordonnanz zum neuen Kadettengewehr zu übersenden und Ihnen
dabei folgende Mittheilungen zu machen:

Da« Beschießen der Läufe, die Kontrole de« fertigen Gemehre«

und da« Einschießen desselben wird auf Kosten de« Bunde« über«

nommen. Dcr Preis de« fcriigen, tn der Schweiz fabrizirte»
Gewehres wird, Zngehör inbegriffen, noch theilweise »on der zu

erstellenden Quantität abhängig sein und bei nicht zu geringer

Anzahl Fr. 10 5, 13 nicht übersteigen.

Um nun die dießfalls bereits getroffenen Vorkehren zur
Vollendung zu bringen, laden wir Ste ein, die Anzahl der zu

bestellenden Gewehre mit gefälliger Beförderung an Hcrrn Major
Schmidt, eidg. Oberkontroleur in Bern, zur Kenntniß zu bringen,

welcher »om Departement beauftragt tst, die Aufträge
entgegenzunehmen und für deren beförderliche Ausführung zu sorgen.

(1. Februar.) Beillegend senden wir Ihnen eine Anzahl

Instruktionen, betreffend Unterkunft, Verpflegung, Besoldung und
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